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ohne parallelen (lateinischen) Originaltext präsentiert werden. Die beiden Vf. 
Osvaldo Cavallar  / Julius Kirshner gehen in ihrer Replik (S. 97–107) vor 
allem auf den Verzicht auf Originaltexte ein, den sie mit den Erfahrungen ihrer 
eigenen Lehrpraxis in Chicago und in Japan begründen.

	 Thomas Hofmann

Gesine Güldemund, Das Erbrecht der Buch’schen Glosse (Forschungen 
zur deutschen Rechtsgeschichte 35) Wien / Köln 2021, Böhlau, 693 S., Abb., 
ISBN 978-3-412-52189-9, EUR 100. – Die Studie ist drei Bücher in einem. Zu-
nächst ist das Buch eine Auseinandersetzung mit erbrechtlichen Aspekten im 
Sachsenspiegel, im gelehrten – und das heißt insbesondere römischen – Recht 
sowie in der Buch’schen Glosse; sodann enthält es eine kritische Auseinander-
setzung mit der germanistischen Literatur zum ma. Erbrecht seit dem 19. Jh.; 
und schließlich ist es ein Beitrag zur Entstehung der Buch’schen Glosse durch 
die Diskussion zentraler, bis heute ungeklärter Fragen (z. B. zur schichtweisen 
Entstehung der Glosse und zur Autorschaft Johanns für Landrecht 3,82–87). 
Dieser dreifache Ansatz hat einen Preis, nämlich 634 Seiten Text; dieser ist 
freilich ansprechend geschrieben und übersichtlich gegliedert, so dass der rote 
Faden jederzeit gewahrt ist. Inhaltlich stellt G. fest, dass Johann die römisch-
rechtliche Erbenordnung der Novelle 118 mit kleineren Modifikationen 
übernommen hat; ebenso bettet er die Vorstellungen des Sachsenspiegels zum 
Rechtsgeschäft von Todes wegen in das römisch-rechtliche Spannungsverhält-
nis von Testierfreiheit und Erbenschutz ein. Am wenigsten modifiziert Johann 
die Regeln des Sachsenspiegels zum Vermögen und dessen Zuordnung an 
Ehepartner („Ehegüterrecht“). Das unterschiedliche Vorgehen sei, so G., auf 
die unterschiedliche Regelungsdichte des Sachsenspiegeltexts zurückzufüh-
ren, dessen „Auslegungsfähigkeit“ (S. 634) divergierte. Sie folgert schließlich, 
dass es sich bei der Buch’schen Glosse um „ein durch eine Auslegung des 
Sachsenspiegeltextes im Sinne des römisch-kanonischen Rechts gewonnenes 
Regelwerk“ (S.  627) handle, dass mithin die Buch’sche Glosse gerade keine 
gelebte Rechtspraxis des ausgehenden MA widerspiegle. Die gründliche Studie 
ist im Ausgangspunkt eine germanistische Arbeit, mit der Einbeziehung des 
gelehrten Rechts geht sie aber weit darüber hinaus. Insgesamt handelt es sich 
um eine detailreiche Studie zur Rezeption der gelehrten Rechte im Spät-MA.

	 Stephan Dusil

Miłosz Sosnowski, Nowa lista uczestników zjazdu monarchów w Bud-
zie w 1412 r. [Eine neue Liste der Teilnehmer des Herrschertreffens in Ofen 
1412], Studia Źródłoznawcze. Commentationes  60 (2022) S.  133–161 (mit 
engl. Summary), hat in einer in der Univ.-Bibl. Leipzig aufbewahrten Hs. (MS 
1309) eine bislang unbekannte Liste der Teilnehmer des Treffens entdeckt, das 
von Sigismund von Luxemburg organisiert wurde. Bisher waren fünf solcher 
Verzeichnisse bekannt, deren umfangreichstes (Budapest, Nationalarchiv, DL 
39277) 53 Nennungen und 14 Vornamen aufweist. Die jetzt entdeckte Liste 
enthält hingegen 90 Nennungen und 34 Vornamen und erlaubt somit, minde-
stens 90 Teilnehmer zu identifizieren.	 Marcin A. Klemenski


